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Christoph Scheiner, Jesuitenpater zu Ingolstadt, beobachtet mit
einem Schüler Sonnenflecken, indem er das Sonnenbild auf eine
weihe Släche projiziert. Vie Stecken sind darauf als schwarze Punkte
erkenntlich. (Gezeichnet nach der Darstellung in einem Werke Scheiners.)

Gutes und Böses von der Sonne.

Vatz die Sonne Gutes spendet, erfahren wir alle Tage. Wir
nehmen es als selbstverständlich hin, ohne nur darüber
nachzudenken. Oie Sonne sendet der Erde Kräfte, die erst das
Leben möglich machen. Und das Böse? Sollte die Erde
wirklich auch Übles erfahren von der Königin der Gestirne?
Oie sternkundigen Gelehrten klagen sie jedenfalls allen
Ernstes an, die Naturkatastrophen, an denen die Jahre
lS26/27 leider so reich waren, verschuldet zu haben. Oie
gewaltigen Unwetter, die l926 weite Gebiete Amerikas
heimsuchten, die Sturmfluten, die Hochwasserschäden im
lNississippigebiet, im Kheintal bei Buchs, die Erdbeben
von Palästina und Japan, die vielen Tausenden Tod und
verderben brachten, all diese Katastrophen werden als
Wirkungen einer vermehrten Tätigkeit der sogen. Sonnenflecken

angesehen.

Ourch das Zernrohr, ganz selten von bloßem (mit gerußter
Scheibe geschütztem!) Auge lassen sich die Sonnenflecken
erkennen als dunklere Stellen auf der Gberfläche der lichten
Zonnenmasse. Oie Ehinesen haben schon, ums Jahr ZM
n. Ehr. Sonnenflecken von freiem Auge beobachtet. Im
Abendland wurden die Sonnenflecken von den drei Astro-
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Zonnenflecken, photographiert von der Zternwartezu Greenwich am25,
Jan, lS26. Viese Zlecken messen in der Stäche bei 4500 Millionen <pua-
dratmeilen, Oer Sleck links ist der größte, der je photographiert wurde.

nomen Galilei, Zabrieius und Scheiner ungefähr gleichzeitig,

aber von jedem selbständig entdeckt. Das war in den
Iahren lölv und lôll. vie Zlecken gleichen dem Rost auf
sonst strahlend blankem Metall. In Wahrheit sind sie aber
gar nicht so dunkel. Sie erscheinen nur so im Gegensatz zur
übrigen leuchtenden Sonnenkugel, vie Zlecken können
ungeheure Ausdehnung annehmen, und Stücke davon, in
denen der tatsächlichen Größe nach ganz Europa Platz hätte,
verschwinden oft wieder in Viertelstunden. In Zeitabstän-
den von II zu ll Iahren treten die Sonnenflecken in höchstzahl

auf. Oann nimmt ihre Zahl wieder ab.

Oie Sonne, so erklären uns die Astronomen, ist eine Rugel
glühender Gase. Stoffe, wie sie auch auf der Erde
vorkommen, z. B. Metalle, sind auf der Sonne in gasförmigem
Zustande. Sie weisen eine Temperatur von etwa 7WV
Graden auf. Oie Zlecken nun werden als ungeheure Gas-
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Große Gruppe von Sonnenflecken, photographiert
am 18.September 1926 von Greenwich aus.

wirbel gedeutet. Die Wirkungen, die von diesen Gas-
wirbeln auf die Erde ausgehen, sind elektromagnetischer
Art. Oas beweisen die sogenannten Polarlichter, die auch
schon künstlich, natürlich in kleinem Maßstab, im Laboratorium

hergestellt werden konnten. Mit Polarlicht wird eine
seltsame Erscheinung bezeichnet, die in den Gebieten gegen
die Pole zu als strahlender Lichtbogen am Himmel
auftritt. Oie Polarlichter sind dann am häufigsten, wenn auch
die Zleckentätigkeit der Sonne am größten ist. Gleichzeitig
werden die Magnetnadeln unserer Rompasse „nervös" und
beginnen zu zucken und ungenau zu „arbeiten". Oas ist
(wie die Polarlichter) ein Zeichen dafür, daß in der die
Erde umgebenden Lufthülle unsichtbare „magnetische
Stürme" toben. Télégraphié und Radio können dann
derartige Störungen erleiden, daß ihr Betrieb überhaupt
beinahe versagt. Rätselhaft ist der Zusammenhang von
Sonnenflecken und Unwetter. Ratastrophenjahre (gewöhnlich
sind es immer zwei aufeinanderfolgende) konnten in
Abständen von ungefähr ll Jahren, übereinstimmend also
mit den Zeiten höchster Sonnentätigkeit, bis weit in die

Vergangenheit zurück festgestellt werden.
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